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sehen —> Arbeiterklasse und —* Bour­
geoisie bringt gesetzmäßig den 
—> Klassenkampf zwischen ihnen 
hervor. Der unversöhnliche Klas­
senkampf zwischen Kapital und 
Arbeit, zwischen Proletariat und 
Bourgeoisie besteht so lange, wie 
das kapitalistische Eigentum an 
Produktionsmitteln existiert. Jede 
»Klassenharmonie« oder »Sozial­
partnerschaft« zwischen Kapitali­
sten und Lohnarbeitern ist daher 
objektiv ausgeschlossen. Die kapi­
talistische Ausbeutung beruht auf 
den Gesetzen der kapitalistischen 
Warenproduktion und ist ein ob­
jektiver ökonomischer Prozeß. Der 
Kapitalist kauft auf dem Markt die 
Waren Produktionsmittel (Pm) 
und Arbeitskraft (Ak) zu ihrem 

Ak
Wert, also G - W < (G = Pm
Geld, W = Ware). Die Arbeitskraft 
hat aber einen speziellen Ge­
brauchswert, nämlich Quelle von 
mehr Wert zu sein, als sie selbst 
besitzt. Im Produktionsprozeß 
(... P ...) produziert die Arbeits­
kraft mit Hilfe der Produktionsmit­
tel neue Waren. Sie übertragt dabei 
den Wert der vom Kapitalisten zur 
Verfügung gestellten Produktions­
mittel durch die konkrete —» Arbeit 
auf das neue Produkt. Sie schafft 
jedoch gleichzeitig durch die ab­
strakte Arbeit einen neuen Wen, 
der größer ist als der Wert, den der 
Kapitalist zum Ankauf der Arbeits­
kraft vorgeschossen hat, der also 
den Mehrwert einschließt. Die 
Teile des K., die der Kapitalist zum 
Ankauf der Arbeitskraft und der 
Produktionsmittel vorschießt, ver­
halten sich also ungleich. Der in 
Produktionsmitteln vorgeschos­
sene Teil des K. bleibt konstant, 
verändert seinen Wert nicht (kon­
stantes K. = c). Der in Arbeitskraft 
angelegte Teil reproduziert nicht 
nur den Wert des für seinen An­
kauf verausgabten K., sondern pro­
duziert darüber hinaus einen 
Mehrwert (m). Er verändert seine 
Größe (variables K. = v). Der Wert

der kapitalistisch produzierten Wa­
ren setzt sich somit aus drei Be­
standteilen zusammen: c + v + m. 
Die Arbeitszeit des Arbeiters teilt 
sich in die Zeit für die notwendige 
Arbeit - notwendig zur Reproduk­
tion des Werts des für den Kauf 
der Ware Arbeitskraft vorgeschos­
senen K. (y) - und die Mehrarbeit, 
in der der Mehrwert (m) produ­
ziert wird. Das Verhältnis zwi­
schen Mehrarbeit und notwendiger 
Arbeit oder zwischen m und v ist 
der Ausbeutungsgrad oder die 
Mehrwertrate. Die von der Arbeits­
kraft produzierten Waren eignet 
sich der Kapitalist an und verkauft 
sie einschließlich des in ihnen ent­
haltenen Mehrwerts (W‘ - G‘). Die 
Formel des Kreislaufs des K. lautet 
daher

Ak
G - W < _ ... P ... W‘ - G‘.Pm
Ziel der kapitalistischen Produk­
tion ist die Erzeugung von Mehr­
wert, der dann verschiedene For­
men annimmt (—» Profit, —* Zins, 
—* Grundrente). Das Ziel des K. ist 
die Verwertung des vorgeschosse­
nen Werts, nicht die Befriedigung 
der Bedürfnisse der Gesellschaft. 
»Produktion von Mehrwert oder 
Plusmacherei ist das absolute Ge­
setz dieser Produktionsweise.« 
(Marx, MEW, 23, S. 647.) Die Pro­
duktion und Aneignung von Mehr­
wert ist das —» ökonomische Grundge­
setz des Kapitalismus. Das K. hat die 
Tendenz, die Produktion und An­
eignung von Mehrwert grenzenlos 
auszudehnen. Dies kann durch 
Verlängerung des Arbeitstages (ab­
soluter Mehrwert) oder Verkür­
zung der notwendigen Arbeit, in­
folge Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbilligung der 
Elemente, die in den Wert der Ar­
beitskraft eingehen (relativer 
Mehrwert), erfolgen. Da das K. die 
Arbeitskraft im gesellschaftlich 
kombinierten Produktionsprozeß 
ausbeutet, entfaltet es sich zum 
Kommando über den Arbeiter. Es 
wird zu einem ökonomischen


